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Zins der Heimat
Uesiemngsdezirk Baublatt.

Vrcslau. sSelbstmordversuch eines Greises.] Am
Mittwoch nachmittag sprang ein 85jähriger Hansverwalter
von der Neuen Adalbertstraße von dem Ohle-Laufstege
in Wolsswinkel in die Ohle, um sich zu ertränken. Ein
Schneidergeselle rettete ihn. Herbeigerufene Feuerwehr-
mannschaften riefen den bereits bewußtlosen Alten wieder
ins Leben zurück, das der Müde fliehen wollte, und
ließen ihn mittels Krankenwagens in seine Wohnung bringen.

Obernigk. sVom Zuge zermalmt.] Nachdem
der Personenzug, der 9 Uhr abends von Obernigk nach
Posen fährt, den hiesigen Bahnhof passiert hatte, folgte
ihm eine Maschine, um nach Gellendorf zu fahren. Am
ersten Uebergange nach Gellendorf zu machte das Ma-
schinenpersonal eine grausige Entdeckung. Zwischen den
Schienen lag ein zerfleischter Menschenkörper. Noch
näherer Besichtigung zeigte sich, daß der Kopf abgefahren
und der ganze Körper zerrissen war, das Herz und ein
Teil der Lunge lagen mitten im Geleise, der Kopf, der
ziemlich erhalten ist, zeigt im Gesicht einen Ansatz von
Schnnrrbart und ließ auf ein Alter von etwa 21——23
Jahren schließen. Mehrere Meter von der Leiche ent-
fernt wurden eine graue Peleriue, ein grauer Fassonhnt
und ein Spazierstock gefunden. Man mutmaßte zuerst,
der Getötete sei aus dem Zuge gestürzt oder beim Ueber-
schreiten des Weges vom Zuge erfaßt worden. Die am
anderen Morgen behördlicherseits stattgefundene Unter-
suchung ergab indessen, daß es sich um einen Selbstmord
handelte. Vom Personal wurden an den Geleisen zer-
rissene Papiere gesammelt, die nach ihrer Zusammen-
setzung die Adresse: E. Günther, Plauen, auch E. Günther,
Leipzig, aufwiesen. Bei der Feststellung der Sachen des
Toten fand man in den Taschen zerrissene Briefe mit
denselben Adressen und 5 Pfennig Geld: eine Uhr oder
andere Wertsachen waren nicht zu finden. Nachdem
die behördliche Kommission ihres Amtes gewaltet hatte,
erschien ein hiesiger Herr, der bei Besichtigung des Toten
angab, demselben am Abend zuvor begegnet zu sein, und
mit noch sechs anderen Personen gesehen zu haben, wie
der Getötete 10 Minuten vor der Durchfohrt des Zuges
die neue Straße an den Erholungsstätten auf den Eisen-
bahndamm zu gegangen sei. Da die sieben Personen
in dem Toten den ihnen begegnenden Herrn mit Sicher-
heit wiedererkannten, so kann es sich wohl nur um einen
Selbstmord handeln. Die Leichenteile wurden in die
Leichenhalle geschafft.

— [Kurtheater.f Zu einem wirklichen Ehrenabend
gestaltete sich am Mittwoch den 17. August die Benefiz-
vorstellung der Schauspielerin und Sängerin Mizzi Wil-
helmi. Hatte schon das gute Konzert der Trebnitzer
Stadt- und Kurkapelle unter Leitung ihres Kapellmeisters
Herrn Bohlig die den Saal vollständig füllenden Zuhörer
in eine gehobene Stimmung versetzt, so übertraf die
Ausführung des Stückes: ,,Drei Paar Schuhe« sicher
aller Erwartungen; denn sie bot einen seltenen guten
Genuß. Schon in dem Vorspiele: »Die Schusterwerk-
stätte«, hatten sich die Inhaber der Hanptrollen, Frau
Mizzi Wilhelmi und Herr Lerch, die Herzen aller im
Sturme erobert. Jm Verlaufe des Abends wurden auch
hübsche Gesänge zu Gehör gebracht. Die Sänger resp.
Sängerinnen von: »Wenn der Mond schön leuchtet“,
»G’stanzeln«, »Heißa, endlich ist es Nacht« 2c. 2c. fanden
volle Anerkennung. Jeder einzelne Akt: 1. Praterstraße
Nummer 11, 2. Jm Solon der Sängerin, 3. Bal
champötre, schloß schon für sich einen großen Erfolg in
sich. Herr Adolfi hat als Herr von Nachtfalter wieder
seine hervorragende Leistungsfähigkeit selbst in den schwie-
rigsten Rollen bewiesen. Der Benefiziantin wurden die
schmeichelhaftesten Anerkennungen zu teil, ebenfo zahlreicher
Applaus und. prachtvolle Blumenspenden. Nach dieser 

 

 
 

Sonnabend den 20. August 1910.

Vorstellung, die ein wahrer Triumph war, blieben die
Tanzlustigen bei den schönen Klängen der Trebnitzer
Kapelle bis gegen Morgen zusammen und amüsierten
sich bei fröhlichem Tanze aufs beste.

—- sEin interessanter Abend] steht dem gefang-
liebenden Publikum demnächst wieder im Kurtheater in Aus-
sicht, indem die Schauspielerin und Sängerin Fräulein
Wanda Schönau zu ihrem Ehrenabende die Operette:
»Die Regimentstochter« gewählt hat. Die herrliche
Musik von dem berühmten Opernkomponisten Donizetti
bürgt schon allein für die Gediegenheit dieses Werkes.
Genonnte Operette wird wieder bei vollständiger Orchester-
begleitung gegeben und wünschen wir der strebsamen
Schauspielerin ein ebenso vollbesetztes Haus, wie bei den
letzten Vorstellungen. Wir werden in nächster- Nummer
noch eingehend darüber berichten. — Heute Sonnabend:
Kindervorstellung, Sonntag ein lustiger Schwank: »Das
Mädel ohne Geld«. Es steht zu erwarten, daß das
kunstsinnige Publikum auch diese Vorstellungen besucht.

—- [Dünner säenlf könnte man auch in diesem
Jahre wieder manchem Landwirte raten, dessen Weizen
schon nach den ersten starken Gewittergüssen des Sommers
sich gelogert hatte. Gerade auf den besseren und besten
Böden kommt Weizen häufig in die mit Stollmist ge-
düngte Kleestoppel zu stehen. Er erhält also eine starke
Stickftoffdüngung. Bei zu dichter Saat ist hier Lager-
srucht die natürliche Folge. Man säe daher den Weizen
möglichst dünn, gebe aber, um eine starke Bestocknng
hervorzurufen, neben dem Stallmiste noch 2———3 Zentner
Thomasmehl pro Morgen.

Pransnitz. [Der Mittelschlesische Städtetag]
wurde vergangenen Sonnabend und Sonntag in Guhrau
bei Anwesenheit einer großen Anzahl Vertreter der mittel-
schlesischen Städte abgehalten. Die Verhandlungen er-
öffnete und leitete Bürgermeister Nürnberg aus Freiburg.
Zunächst wurde der Gefchäftsbericht erstattet, demzufolge
die Stadt Miinsterberg dem Städtetage beigetreten ift.
Ferner zählt der Städtetog «t0 von 46 Städten unter
10000 Einwohner. Der Vorsitzende hielt daraufhin
einen Vortrag über das Thema: »aniefern können auch
kleine Städte zur Hebung der gesundheitlichen Verhältnisse
und der wirtschaftlichen Lage ihrer Einwohner beitragen ?«
Der Redner empfahl namentlich in Beantwortung der
Frage seines Themas die Einrichtung von Schrebergärten
und die Errichtung von Hilfsschulen. Der nächste Städte-
tag ist in Strehlen. —- Unsere Stadt Prausnitz war in
Guhran durch die Herren Bürgermeister Pätzold und
Stadtverordnetenvorsteher Schüle vertreten.

—— [Der neugegriindete Reichsverband deutscher Städte
unter 10000 Einwohner] wird feine Hauptversammlung
unter dem Vorsitze von Bürgermeister Saalmann aus
Pleß im Oktober d. J. in Berlin abhalten. Auf der
mehrere Tage währenden Versammlung werden folgende
Fragen erörtert werden: Besteuerung der Filialbetriebe,
Vertretung der Städte im Kreis-, Provinzialland- und
Landtage, Verteilung der Garnisonen, Regelung ander-
weiter Heranziehnng des Eisenbahnfiskus zu den Kom-
munalabgaben, Verwaltungsreform. Wertzuwachssteuer,
§ 22o der Reichsversicherungsordnung, Abänderung des
§ (54 der Ilieichsgewerbeordnung (Marktverkehr), Heran-
ziehung der Einkommen unter 1500 Mark zur Gewerbe-
steuer, Richter als Stadtverordnete, Uebernahme der
Schullasten auf den Staat, Revision der Grundsteuer,
Versorgnng der Kleinstädte mit mittleren und höheren
Schulen. Dem Reichsoerbande gehören bis jetzt haupt-
sächlich Städte aus Preußen, Sachsen, Württemberg und
Baden an.

— [Der Männer-Turnverein »Gut Heil!«] hielt
Dienstag abend im Bahnhofsrestaurant bei Turnbruder
Mülsch eine Versammlung ab, die gut besucht war. Es
wurde beschlossen, morgigen Sonntag an dem Sommer-
feste des Trebnitzer Turnvereins möglichst zahlreich teil-
zunehmen. Ferner wurde beschlossen, Ende September
für die zum Militär einberufenen Vereinsmitglieder im 

17. Jahrgang.

Saale des Hotels zum Deutschen Kaiser ein Abschiedsfest
zu veranstalten. —- Sonntag den 4. September findet
zur Erinnerung an die vierzigste Wiederkehr des Tages
von Sedan hierselbst ein Spielfest der beiden hiesigen
und der Schulen der Umgegend statt. Es wird gewünscht,
daß sich auch die beiden hiesigen militärischen Vereine
und der Turnverein an diesem patriotischen Feste be-
teiligen möchten. Der Turnverein beschließt vorläufig,
an dem Festzuge teilzunehmen, auch sollen von der Zög
lingsriege einige turnerische Vorführungen gemacht werden.
Näheres wird noch beschlossen werden.

——— [Der Arbeiter Joseph Liebig] wurde Dienstag
gegen Abend aus der Haft entlassen.

-—- sEin kleiner Ausreißer], der seinen Eltern in
Posen entlaufen ist, wurde in der Gegend von Klein-
Peterwitz ausgegriffeu und durch Herrn Gendarmerie-
Wachtmeister Dörfer nach der Stadt gebracht, in dessen
Obhut er sich seit Dienstag bis auf weiteres befindet.
Der Knabe ist erst 11 Jahre alt, soll der einzige
Sohn eines Schuhmacherehepaares sein und ist aus Furcht
vor verdienter Strafe in die weite Welt gezogen.

[12 000 Kriegsveteranen aus allen Teilen des
Deutschen Reiches] sind als Teilnehmer an den Gedenk-
feierlichkeiten aus Anlaß der 40. Wiederkehr des Jahres-
tages der Schlachten um Metz dort eingetroffen. Als
Vertreter des Kaisers weilt dort Generalfeldmarschall
Graf Häseler. Etwa 400 Kränze sind von deutschen
Gemeinden, Vereinen und SJiegimentern zur Niederlegung
an den Gräbern der gefallenen Krieger gestiftet warben.

—- [Der Siebenschläfe.r-Aberglaube] wird von neuem
Anhänger finden. Gerade sieben Wochen seit dem Sieben-
fchläfertoge (27. Juni) hat auch das unbeständige reg-
nerische Wetter gedauert, dessen Bann doch hoffentlich
nun gebrochen ift.

—- [Einjährig-Freiwilliger Fleischer.] Unlängst ist
der erste Fall eingetreten. daß ein gelernter Fleischer
auf Grund der in seinem Handwerke erworbenen Kunst-
fertigkeit zur erleichterten Prüfung vor der Einjährig-
Freiwilligen Prüfungskommission zugelassen worden ist
und die Prüfung bestanden hat.

Nadziunz. [Blutpergiftung.] Die anohner-
witwe Maria Preuß von hier trat sich vor einigen Tagen
einen Dorn in den rechten Fuß. Einige Arbeitskolleginnen
entfernten den Dorn, jedoch fahrlässigerweise mit unreinen
Händen. Bald zeigten sich Anzeichen einer Blutvergiftung,
so daß die Vernnglückte sofort nach dem Herzoglichen
Hospitale in Trachenberg geschafft werden mußte. Leider
zu spät; denn tags darauf verstarb dieselbe.
 
 

Strichen = Erfahrung.
Einer guten Sauce Bedingung sind Kürze
Und kräftigen Wohlgeschmackes Würze.
Das letzte erhältst du besonders fein
Mit Maggi, doch muß es das echte sein.

Landwirtschaftliches.
»Die künstliche {Düngung ist ja ganz gut, aber das

kostet zu oiel«, so sagte Landwirt A. bei Betrachtung der
Erfolge seines sJiachbarn. »So habe ich früher auch ge-
sprocheu«, erwiderte dieser, »aber ein sorgfältig durchgeführter
Düngungsversuch hat mich eines besseren belehrt. Jch habe
auf meinem leichten Boden im vorigen Jahre zu Roggeu
einen Morgen ohne künstlichen Diinger gelassen und darauf,
wie gewöhnlich, nur 7 Zentner Körner nnd 10 Zentner Stroh
geerntet. Einem zweiten Morgen daneben gab ich dagegen
4 Wochen vor der Saat 3 Zentner Kainit nnd 2 Zentner
hochprozentiges Thomasmehl nnd Mitte März noch Es, Zentner
Chilisalpeter, nnd hier habe ich 10 Zentner Körner und
17 Zentner Stroh gehabt. Die 3 Zentner Kainit kosteten
mich Mk. 3.50, das Thomasmehl Mk. 6.— und der Einli-
salpeter auch Mk. 6.—, und für diese Mk. 15.50 habe ich
10 Zentner Körner und 7 Zentner Stroh mehr geerntet im
Gesamtwert von Mk. 38.——. Das ist doch ein ganz gutes
Geschäft. Ich kann Dir nur raten: Mach einmal auch einen
solchen Versuch, aber nicht mit Thomasmehl allein, sondern
mit einer richtigen Volldüngung, wie ich sie gemacht habe;
unb bann: verlasse Dich nicht aufs Auge, sondern miß, wiege
und rechne richtig, unb Du wirst nicht mehr sprechen: Die
Kunstdtlngung kostet zu viel.“

 
 



Der Brand der Brüsseli rweltausftellung.
Tie- Elemente hassen das Gebild von Menschenhand!

Das Dichterwort ist in Brüssel zur traurigen Wahrheit
geworben. Der weitaus größte Teil der Weltausstellung,
die einen seltenen Erfolg versprach, ist ein Raub der
Flammen geworden und angesichts der großen und un-
ersetzlichen Werte, die bei der Katastrophe» verloren ge-
gangen find, dürfen wir froh fein, daß M Dem allge-
meinen Wirrwarr, bei dem Schrecken, der die tausend-
köpfige Besucherfchar ergriff.

keine Menschenleben zu beklagen

sind. Zwar heißt es hier und da, daß ein Mensch in
den Flammen umgekommen sei, doch das Gerücht be-
stätigt sich nicht. Dagegen wurden im Gedränge über
hundert Personen verletzt. Bewunderungswürdig ist die
Haltung der Aussiellungsleitung. Sie läßt den Kopf
nicht hängen. Sie veröffentlicht folgende Bekannt-
machung über den Umfang des Vrandschadens: »Ein
Teil der belgischen Abteilung, die englische Abteilung
und die Lebensmittelgruppe der französischen Abteilung
sind durch den Brand zerstört.

Der Rest der Ansstellung

ist völlig unversehrt geblieben. Es sind Maßnahmen
; getroffen, daß das Publikum die Ausstellung besuchen
kann.« Dementsprechend war auch die Ansstellung am

«Taae nach dem Brande geöffnet. Wenn man den
großen Platz betritt, so erblickt man das weite und
hohe Trümmerfeld, das in den nächsten Tagen durch
eine Fafsade ringsherum verdeckt werden soll. Da-

« hinter aber liegt eine Straßenfront, von der ebenfalls
zsieben (nach andern Berichten zwölf) Häuser ver-
brannt sind.

Eine Schilderung des Brandes
entwirft ein Deutscher wie folgt: »Alle Restaurants sind

Füberfüllt, und eine froh bewegte Menge flutet durch die
s Weae und füllt die Plätze. So voll ist die Weltauss
,stellung noch nie gewesen wie am Sonntag. Mit einem
.Male deutet eine Dame nach dem Hauptportal. Jch
blicke unwillkürlich mit hinauf. Ein kleines, graues
zWölkchen scheint an einer Säule emporzukriechen und
schlängelt sich nach dem Dache hin. Jch laufe näher
heran. Nun ist es fast schon eine Wolke. Es schwindet
jeder Zweifel, es brennt, es brennt gerade dort, wo das
Hauptvoital liegt mit der Zentralpost daneben und dem
englischen Restaurant. Schon bilden sich Gruppen und
schauen ungläubig empor. Aber nun geht alles

mit rasender Schnelligkeit

Jetzt flammt es hoch auf. Es geht wie ein elektrischer
Schlag durch die Menge. Ein Schrei löst sich los:
Es brennt! Immer höher schlagen die Flammengarben.
Man macht Löschversuche; aber wo bleibt die Feuer-
mehr? Als sie endlich nach qualvollen zehn Minuten
erscheint, findet sie schon ein ungeheures Flammenmeer.
Und nun geht alles so schnell, daß man sich über das
einzelne keine Rechenschaft mehr geben kann. Schläuche
werden gezogen, die Feuerwehr sucht nach Wasser. An
einer Stelle reißt sie den Boden auf, um statt eines
Wafferrohres einen Abzugkanal zu entdecken.

Verwirrung und Kopflosigkeit
an allen Ecken und Enden, Unterschätzung des Brandes
und Mangel einer tatkräftigen Leitung. Kostbare Mi-
nuten gehen verloren. Die zuschauende Masse gerät in
Bewegung, ein großer Teil ergreift die Flucht nach den
Ausgängen zu, ein andrer wieder bleibt stehen, weil die
Neugier mächtiger ist als die Furcht. Vor der deutschen

L Abteilung, die abseits liegt, wogt die Menge auf unh
nieher. Und ein Teil der Brüsseler Ausstellung ist noch
immer sorglos. Das Feuerwerk, das um 1/210 Uhr

· abends begann, wird bis zur letzten Rakete ruhig ab-
" ebrannt, deren Kanonenschläge hineinhallen in das

onnern der zusammenstürzenden Gebäude. Da plötzlich
etzt ein fürchterlicher Wind ein. Entsetzen faßt die

assen. Sie fühlen, daß nun alles verloren ist. Jm
Augenblick kommt Geudarmerie angesprengt und räumt  

den Platz. Die Menge wird hinausgetrieben —- hinter
ihr ist eine Weltausstellung verbrannt.« -——— Was

die Ursache der Brandkatastrophe

anbetrifft, fo nimmt man allgemein Kurzschluß im
Telegraphenamt der Ausstellung an, doch fehlt es auch
nicht an Stimmen, die diese Darstellung in Zweifel
ziehen. Gegen die mangelhafte Feuersicherheit der
Ausstellungsgebäude und die schlechten Schutzvor-
kehrungen werden mannigfache Anklagen laut, vor allem
wird über das Fehlen einer einheitlichen Organisation
der Feuerwehr geklagt. Es war erst nur eine Dampf-
fpritze zur Stelle, und der Wasserdruck der Hydranten
genügte nicht. Zahireiche Aussteller, die wertvolle
Objekte nach dem. Gehölz de la Eambre geborgen
hatten, hielten nächtlich dort über ihren Schätzen Wache.
Die Polizei hatte heiße Arbeit, um die Spitzbuben am
Plündern zu hindern.

Die Verluste

der einzelnen Aussteller lassen sich im Augenblick gar-
nicht berechnen, doch nimmt man an, daß sie sich aus
etwa 60 Millionen beziffern, die nicht ganz durch Ver-
sicherungen gedeckt sind. Das Aussftellungskomitee hat
beschlossen, die Ausstellung nicht zu schließen. Man
wird versuchen, in irgend einer Form in kürzester Zeit
Ersatz für das zerstörte Werk zu schaffen. —- Aus aller
Welt sind dem Ausstellungskomitee Beileidstelegramme
zugegangen, hie hervorheben, daß dieses zerstörte Werk
des Friedens ein inniges Band um die Völker zu
schlingen berufen war.

politische Rundlcbau.
Deutschland.

*Raifer Wilhelm hat sich von Wilhelmshöhe
über Mainz, wo er die Parade abnahm, und Cronberg
nach Homburg v. d. Höhe begeben.

laEs ist bekannt, daß Kaiser Wilhelm einen
Besuch der Brüsseler Weltausstellungfest
zugesagt hat, und daß auch der Kronprinz in den
nächsten Tagen die Ausstellung besuchen wollte. Es
lag nun die Vermutung nahe, daß diese Besuche in-
folge des Brandes wieder abgesagt werden könnten.
Dem ist aber nicht so. Die genaue Schilderung, die
sich der Kaiser besonders von der deutschen Abteilung
der Ausstellung und ihren Erfolgen machen ließ, haben
den Monarchen so interessiert, daß auch nach dem
Brande die Ansage aufrechterhalten bleiben dürfte.

MKaiser Wilhelm hat dem Präsidenten
Fallieres aus Anlaß des Eisenbahnunglücks bei
Sauion, bei dem über fünfzig Personen getötet nnd
ebensoviele schwer verletzt wurden, ein Beileidstelegramm
gesandt; Präsident Fallieres sprach dem Kaiser tele-
graphisch seinen Dank aus.

VZum neuen Gouverneur von Deutsch-
S ü d w e ft a f r i l a ift, nach amtlichen Mitteilungen,
der bisherige Gouverneur von Kamerun, Dr. S e i tz,-
in Aussicht genommen.

MDer ehemalige Staatssekretär des Reichskolonial-
amts, D er nburg, hat am Dienstag Berlin verlassen
und die Reise nach Ostasien angetreten. Dernburg
fährt zunächst über Alexandrowo bis Wladiwostok, wo
er am 27. August eintreffen wird. Jn Wladiwostok wird
er sich dann sofort nach Tokio einfchiffen.

« Der türkische Fiiianzminister D f ch a v i d - B e i ,
der einige Tage in Berlin weilte, erklärte in einer
Unterredung, es sei ihm gelungen, mehrere deutsche
Banken für die türkische Anleihe zu gewinnen,
für den Fall, daß die französische Anleihe nicht zustande
kommen sollte. Die französische Regierung macht wegen
dieser Anleihe bekanntlich Schwierigkeiten, weil die
Türkei nicht gewillt ist, der Republik besondere Zu-
gestäiidnisse zu machen. Sollte der türkifche Minister
in Berlin wirklich die Zusage mehrerer Banken erhalten
haben. so dürften ihm dadurch ohne Zweifel die Ver-
handlungen mit Frankreich erleichtert sein.

 

  
 

 

Eli-i Siiæ lebwergepriifte frau.
. 19] Roman von M. de la Ehapelle.

tFortsetznngl

Thilo ging einige Male auf hem dicken Teppich hin
und her, um dann plötzlich vor Fräulein Hartkopf
stehen zu bleiben: »Und wenn ich Jhre Zuversicht nun
enttäuschte, wenn ich mich weigerte, das zu erfüllen,
wozu ich mich auf jenem Schein verpflichtete ?«

Fräulein Hartkopf fühlte ihr Herz bei dieser Frage
rascher schlagen, ein jäher Schreck zuckte in ihr auf und
einen Moment schien es, als wolle ihre bisherige
Sicherheit sie verlassen: allein die Gewalt, die sie stets

. über ihren inneren und äußeren Menschen auszuüben ge-
- wohnt war, verfagte auch in diesem kritischen Augenblick
ihre Wirkung nicht.

»Das werden der Herr Baron wohl kaum im
Ernst beabsichtigen,« entgegnete sie in ihrem gewohnten
unterwürfigen Tone, »denn mein Bruder meinte, daß
Sie alle Ursache hätten, einen SkandalsProzeß zu

vermeiden, bei welchem Sie doch einzig und allein in
« der öffentlichen Meinung der Verlierende sein würden.«

Jn Thilos Antlitz schlug eine helle Flamme empor
und langsam wandte er sich ab, er sah ein: man war

. auf einen solchen Fall vorbereitet und obgleich er die
verfängliche Frage wirklich nicht im Ernst gemeint,

- sondern mit ihr nur einem ihn urplötzlich überkommen-
Tden Verlangen nachgegeben hatte, so erkannte er doch
kdeutlich aus Fräulein Hartkopfs Antwort, daß es für
jihn kein Löfen mehr aus den Fesseln gab, die er
s sich in törichtem Leichtsinn selbst angelegt.

,,Ob ich wirklich der einzig Verlierende sein würde,
« wenn ich es auf einen Prozeß ankommen ließe, wäre
doch immerhin sehr zu bezweifeln,« sagte er nach kurzem
Schweigen, sich zu einem ruhigen, beherrschten Tone  

zwingend. ,,Jndefsen dürfen Sie sowohl wie
Bruder beruhigt sein, so tief ich auch das Geschehene
bereue, so werde ich mich doch seinen Konsequenzen
nicht entziehen, denn das hieße in meinen Augen dem
ersten Vergehen dasjenige des Wortbruchs hinzufügen.

Ich hoffe, daß Jhnen diese Erklärung genügt,
und eine solche von mir zu erlangen, war wohl der
eigentliche Zweck, der Sie veranlaßte, mich heute, nach-
dem mein Onkel nunmehr seiiie Entscheidung getroffen,
an meine Verpflichtung in so zarter Weise zu er-
innern.‘

Fräulein Hartkopfs fpitzes Gesicht nahm die Miene
gekränkter Unschuld an. »Wie können Sie denken,
Herr Baron,« suchte sie sich zu verteidigen, allein Thilo
machte eine kurze, beinahe entlassende Handbewegung
und drehte ihr etwas oftentativ den Rücken, so daß ihr
nichts anders übrig blieb, als zu gehen. ·

Draußen im Korridor stand sie einen Augenblick, wie
erleichtert aufatmend, still, das eben geführte Gespräch
schien demnach eine heimliche Last von ihrem Herzen
genommen zu haben.

Am nächsten Vormittag, gegen zwölf Uhr, saß
Otto Hartkopf ungeduldig wartend in dem Hinterzimmer
der kleinen Kouditorei in her Kochstraße.

Wiederholt hatte er ärgerliche Blicke auf seine Uhr
geworfen; Hedwig wollte hoch, her Verabredung ge-
mäß, spätestens um elf Uhr hier sein, und nun rückte
der Zeiger schon stark auf dreiviertel zwölf vorwärtsl

Vielleicht kam sie überhaupt nicht. her Vater ließ
sie am Ende nicht fort, obgleich sie Otto gestern noch
geschrieben, daß sie sich durch nichts von der zu heute
geplanten Automobilfahrt urückhalten lassen würde, ja,
sie sei sogar fest entfchloffen, zum Fenster hinauszu-
springen, wenn der Vater sie etwa einsperren sollte,

 
Ihr

 t

reitgeftellt.

eigenen Lebens vom sicheren Tode » _
Zweimal hätte beinahe die Verunglückte Ihre m voller
Kleidung befindliche Retterin mit in die Tiefe gezogen.

an der preußischen Gesetzsammlung ist jüngst das
Gesetz über die Bewilligung weiterer Staatsmittel zur
Verbesserung der Wohnungsverhälts
nis se von Arbeitern, die in staatlichen Betrieben be-
schäftiat find, nnd von gering besoldeten Beamten ver-
öffentlicht worden. Damit sind wieder 12 Mill. Mk.
für die Lösung der Wohnungssrage unter den preußischen
staaklichen Arbeitern und gering besoldeten Beamten be-

Vreußen, dem sich später andre Bundes-
staaten nnd das Reich anschlossen, ging in her Woh-
nungsfürsorae im Jahre 1895 zum ersten Male vor.
Jn den verflossenen fünfzehn Jahren sind dafür nicht
Multi“ Als 132 Mill. Mk. bewilligt und zum aller-
größten Teile auch verbraucht worden. Der größte Teil
dieser Mittel ist, wie bei dem Umfange der Arbeiter-
schaft nur natürlich, her Eisenbahnverwaltung zugute
aelommen, aber auch die Bergs und Bauverwaltung,
sowie die des Ministeriums des Innern haben ganz
ansehnliche Stimmen zur Besserung der Wohnungs-
verhältnisse ihrer Arbeiter und Beamten verbraucht.

Schweiz. .
ifPräsident Falliere s , der einen Besuch in

Ber n gemacht hat, und auch Jnterlaken besuchen
wollte, ist auf die Kunde von dem schweren Eisenbahn-
unglück in Frankreich sofort wieder heimgekehrt. Bei

hem Festmahl zu Ehren Fallieres brachte der Bundes-
präsident Comtesse einen Trinkfpruch aus, der die
fchweizerisch-französifche Freundschaft feierte-

' Holland. »
IfDas Haager Schiedsgericht hat seine

Sitziingen in dem Streitfall zwischen Engla nd und
den V er. Staaten über Fischereigerechtsame an den
Küsten von Neufundland und Lebrador usw« geschlossen-
Die Verlesung des Urteilsspruches, der beide Parteien
zufriedenftellen soll, wird in der ersten Woche des Sep-
tember erfolgen.

Afrika.
scBei den letzten Kämpfen in Wadai (Jnner·

Afrika) hatten die französischen Kolonialtrupven schwere
Verluste. Sie hatten fünf Tote und fünfzehn Schwer-
verwundete. Nach vierstündigem Gefecht war der über-
legene Feind geschlagen und floh unter Zurücklassuiig
reichlicher Beute.
 

(Inpolitil‘cber Tages-beruht
x Berlin. Die Rettuuasmedaille am Bande

wurde dem Fräulein v. Vessen aus Berlin, einer
Tochter des verstorbenen Generals gleichen Namens,
verliehen. Frl. v. V. weilte im Juli d. Js. bei der
Familie des königl. Landrats Dr. v. Seidlitz auf Schloß
Habendorf bei Reichenbach i. Schl. auf Besuch Bei
dieser Gelegenheit rettete die junge Dame die 15 jährige
Tochter eines Stellenbefitzers aus Ober-Habendorf, die
beim Erdbeerenfucheu am Uferrande abgerutscht und in
den Marienteich gefallen war, unter Einsetzung ihres

des Ertrinkens.

Die Auszeichnung wurde Frl. v. B. dieser Tage durch
den königlichen Landrat Dr. v. Seidlitz unter ehrenden
Worten persönlich überreicht.

Stiel. Die Hochfeeflotte ist zu den großen Herbst-
manövern in See gegangen. Die Fahrt geht zunächst
nach den Danziger Gewäfsern zu den Vorparaden, der
Kaiserparade und den Landungsmanövern, an denen
auch der Präsident von Brasilien, Marschall Hermes da
Fonseca, teilnehmen wird. Am 2. September kehrt die
Flotte zum Kohleneinnehmen nach Kiel zurück, um
sodann wieder nach der Ost- bezw. Nordfee in See zu
gehen. Die endgültige Rückkehr der Hochseeslotte erfolgt
am 8. September.

Wilhelmshavem Gegen das Schmiergelder-Uns
wesen in der Marine hatte im Mai d. Js. der Chef
der Hochseeflotte, Admiral v. Holtzendorff, energische
Schritte getan. Besonders kam das Bottelierpersonal

T H

lautete der Schluß ihres in sehr herrischem Tone ge-
haltenen Briefesl Und nun ließ sie Otto vergeblich
warten!

Er stürzte ingrimmig den Kognak hinunter, den er
sich hatte geben lassen, und war eben im Beariff.
einen zweiten einzuschenken, als die Tür hastig geöffnet
wurde und Hedwig erschien.

»Na endlicht« brummte er unwirsch, wenn auch
merklich erleichtert. »Ist das pünktlich, du kleine
Vummelliese du? Du weißt hoch: Zu halb zwölf
ift das Automobil bestellt, und vor Abend müssen
wir schon wieder zurück sein, was bleibt denn da noch
vom Tige?«

Hedwig atmete erst ein paarmal auf, bevor sie ant-
wortete, sie war jedenfalls sehr schnell gegangen,
henn ihr Gesicht glühte förmlich.

»Ach, wenn du wüßtest, Otto, wieviel Mühe es ge-
kostet hat, mich frei zu machen! Der Vater mochte
wohl ahnen, daß ich irgend etwas vorhabe, denn er
wich nicht von meiner Seite. Zum Glück rief ihn
unser Fluruachbar wegen einer Auskunft ab, und
diesen Augenblick benutzte ich, um mich schnell zum
Ausgehen umzukleiden. Mit knapper Not gelang es
mir, vom Vater ungesehen, die Trevbe hinunterzus
kommen, denn als ich unten im Hausflur war, hörte
ich ihn oben schon wieder sprechen. Wie gejagt lief
ich auf die Straße und um die nächste Ecke, obgleich
dies einen Umweg bedeutete, aber ich kam doch aus
diese Art meinem Vater aus den Augen, wenn er
mir nachgegangen wäre.«

»Sch.äfchenl Warum bist du denn nicht in die
nächste beste Drofchke gestiegen s« unterbrach Otto sie
lachend. »Dann konnte der Alte doch lange hinter dir
herlaufen !«(

»Weil ich in der Eile mein Portemonnaie vergessen



an Bord der Schiffe in Betracht, das mit der Verwal-
tung und Verausgabung der Proviantborräte sowie dem
Verkan der in der Kantine geführten Artikel zu festen
Preisen beauftragt ist. Jn einer Untersuchung ist jetzt
festgestellt worden, daß durch das Eingreifen des
Admirals v. Holtzendorss die Verhältnisse sich bereits
außerordentlich gebessert haben. Während früher ein
großer Teil des Bottelierpersonals Waren nur von den-
jenigen Schlächtern, Bäckern, Brauereivertretekn,
Zigarrenhändlern usw. bezog, die ihnen auf die ge-
machten Bestellungen Prozente (5 bis 10 Prozent)
gewährten oder sonstige Geldgeschenke machten, werden
Feststeferantem je nach der Güte ihrer Ware, berück-
i , ig .
h Breslam Der Lenkballon »P. V“ unternahm

dieser Tage seine letzte Fernfahrt nach Reichen-
ba«ch. Er legte die etwa 60 Kilometer lange Strecke
bei prächtigstem Wetter in 2% Stunde zurück und fuhr
am Zobtengebirge vorüber bis nach Langenbielau am
Eulengebirge. Über der Stadt führte er mehrere aus-
gezeichnete Manöver aus. Die Landung in Reichen-
bach sowie die Rückfahrt nachmittags ging glatt von-
statten. Jn Breslau wird »P. V“ abgerüftet unb nach
Berlin verladen werden.

Hamburg. Ein Kaffeekellner, der den Gästen aus
ihren Uberziehern alles stahl, was er irgendwie wertvoll
hielt, wurde wegen wiederholten Diebstahls zu
1% Jahren Gefängnis verurteilt. Der Staatsanwalt
hatte ein Jahr Zuchthaus beantragt.

Grimlinghaufen. Der Hafenarbeiter Sauer, der
von der Kirmes hierselbst zurückkehrte, versetzte bei einem
Streit dem Polizeisergeanten Rönn mehrere Messerstiche
m Kopf, Hals und müden. Während des Ringens
stürzten beide in den Rhein. Sauer ertrank, während
der Polizist gerettet wurde.

PR Frankfurt a. M. Auf dem Polizeirevier zu
Grieslieim erschien dieser Tage ein siebzehnjähriges
Mädchen, das allerlei wirre Reden führte und eine
lange, kaum glaubliche Räubergeschichte erzählte. Die
Untersuchung ergab, daß es sich um die Tochter eines
Griesheimer Einwohners handelte, die aus Liebesgram
und weil sie von ihrem Bräutigam verlassen wurde,
irrsiniiig geworden war.

Satzlmrg. Ein bahrischer Eisenbahnbeamter traf
hier einen ihm besreundeten Tiroler Wirt, mit dem er
die ganze Nacht durchzechte und sich schließlich von ihm
ein Heilmittel gegen eine Krankheit reichen ließ. Die
beiden Freunde waren aber bereits so bezecht daß sie
das zum Einreiben bestimmte Ehlorosorm in den Wein
Lchütteten Der Eisenbahnbeamte trank auf einen Zug
as Glas leer und starb bald darauf.
Jnnsbruck. Montag abend um 8 Uhr brach ein

Großfeuer in Gossensaß aus, das binnen kurzem sechs
Häuser einäscherte. Gliicllicherweise kameti in beiden
Fällen Menschen nicht zu Schaden.

Paris. Ein furchtbares Eisenbahnunglück hat sich
am Sonntag in der französischen Bahnstation Saujon
ereignet. Dort stieß ein Güterzug mit einem Personen-
zug zusammen. Das Unglück, bei dem 63 Personen
getötet und fünfzig schwer verletzt wurden, ereignete sich
infolge mangelhafter Vorbereitungen des Grenzverkehrs.
Die beiden ersten Waggons eines von Bordeaux
nach dem Seebade Royan abgehenden Vergnügungs-
zuges waren vollgepfropft mit den Zöglingen eines
Mädchen-Instituts Die Kinder hatten eben ein neues
Neiselied angestimmt, als mit einem großen Krach
die Lokomotive mit dem letzten Wagen eines nicht
rechtzeitig aus dem Gleise entfernten Güterzuges zu-
sammenstieß Die Lokomotive riß bei dem Sturz
in den Graben die beiden vier folgenden Waggons
mit sich. Die unverletzt gebliebenen Passagiere der
andern Wagen wurden Zeugen furchtbarer Szenen.
Aus einem Wust verstümmelter Leichenteile wurden
die noch lebenden Personen mühsam hervorgezogen.
Unter anderm wurde auch Herr Dubois, der Chef des
Staatsbahnbetriebes, getötet, der im Hinblick auf die
  

hattet Auch war ich viel zu sehr in Angst, um daran
zu denken —- und so bin ich den ganzen Weg mehr
gelaufen als gegangen.«

»Na, dann will ich dir also diesmal deine
Btnnmelei verzeihen, nun laß uns aber keine Zeit
mehr verlieren, sondern komm, unser Automobil wird
sonst ungeduldig«

Damit trieb er Hedwig aus dem Zimmer, trotzdem
sie dringend verlangte vor dem Spiegel wenigstens
erst ihrem Hut den ihm gebührenden Sitz wieder zu
verleihen, den er bei dem schnellen Gange etwas ein-
gebüßt.

»Kannst du alles nachher machen, im Wagen, jetzt
komm nun endlich,« schnitt Otto jedoch energisch
ihre Bemühungen ab, so daß sie sich, wenn auch
innerlich schmollend, seinem Willen fügen mußte. Zu-
dem blieb ihr auch in der Droschke, welche beide
‚bei der nächsten Haltestelle bestiegen, wirklich Zeit
genug, das unfreiwillig Versäumte mit Zuhilfenahme
von Ottos elegantem Taschenspiegel nachzuholen.

Obgleich Hedwig mit dem Erfolge ihres Unter-
nehmens zufrieden sein konnte, fühlte sie trotzdem
etwas wie Gewissensbisse, wenn sie an den Vater
dachte. Nicht, daß sie seinen Zorn so sehr gefürchtet
hätte, sie wußte, er würde sich schließlich durch ihre
Tränen doch versöhnen lassen, allein während der
letzten Tage waren ihr selbst Bedenken gekommen, ob
sie nicht am Ende doch etwas sehr Unpassendes begehe,
wenn sie Ottos Aufforderung zu der Automobilsahrt
olge. Unwillkürlich mußte sie daran denken, was ihr
etter Karl neulich darüber geäußert, und jedesmal

stieg ihr dabei das Blut siedend heiß ins Gesicht.
Die alte fröhliche Erwartung, mit der Hedwig der

erehnten Ausfahrt entgegengesehen, überkam sie erst
w Der. als sie an Ottos Seite auf dem eleganten  
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großen Verkehrsanspritche sirh persönlich von den in
Bordeaux getroffenen til-totsdiuui«.i,eii übergangen wollte-.
Wie ber‘antct, hat der Lokomotivführer des Güter-zuges,
der sich auf der eingleisixzen Stricke Sausen-sichern
befand, dem Haltesignal nicht genügend Ausnutksams
keit geschenkt. Er hoffte noch vor dem Personen-
zuge das Nebengleis erreichen zu können, und
dieser Irrtum witrde zum schrecklichen Verhängnis

Besitz-nur« Auf der Straße-ibahiistrecke wurde
durch die Explosion einer Dynaniitpatroue großer Sach-
schadeu angerichtet. Mehrere Häuser wurden übel angerichtet.

London. Jii der englischen Ortschaft Wrexham
sind über 50 Personen an Fleischoergistuug erkrankt.
Der Zustand von mehreren Kranken ist. besorgiiiss
erregend. Der Genuß von Shineinefkeischpasteteii soll
die Ursache sein.
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Ver. Staaten dauern an. Die Verluste sind ungeheuer.
Viele Menschenopfer werden befürchtet, weil die An-
siedler ‘oon den Flammen eingeschlossen sind. Durch
Entzündung von Dynamitbomben auf den Berggipseln
wird versucht, Regen herbeizuführen

Takte-. Die Zahl der infolge der jüngsten Uiers
schwemmungen in Japan umgekommenen oder vermißten
Periouen beläuft sich nach amtlichen Feststellungen aus
1112. 3953 Häuser sind vom Wasser fortgerissen.
Tausende von Menschen sind obdachlos und auf die
öffentliche Wohltätigkeit angewiesen.

Buntes Hllerlei.
Beter-wen auf dem Schlachtfelde von Metz.

Die fünftägige 401ährige Gedenkfeier der Schlachten
um Misß nahm
am Montag

ihren« Anfang.
Allein gegen
15 000 Bete-
raiien waren

» außer den
sonstigem Gästen
zur Teilnahme
erschienen. 3500
kleinere Kränze
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' ‘ und Denkmäler
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worden und etwa
400 prachtvolle
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E Regimentss
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Familien usw.
Morgens von
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Freund und
Feind gleich be-
dacht wurden.

PR Allerlei
Wissens-

toerte’e. Das
Licht des Nord-
sterns soll nach
einer Berechnung
190mal inten-
siver sein, als
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Hammerfest. Der Dampfer »Mainz« ist mit der
ZeppelinsExpedition an Bord hier eingetroffen. Die
Expedition ist bei günstigem Wetter verlaufen. Es
wurde ein Ausstieg mit einem Fesselballon vorgenommen
und dabei Stellen gefunden, die als Ausgangspunkte
für spätere Aufstiege dienen können.

New York. Die Waldbrände im Nordwesten der
f

kleinen Automobil saß, das er bereits des öftern aus
einem der ersten Fuhrgeschäste Berlins entliehen hatte.

- Als beide in der Nähe des Zoologischen Gartens
die Droschke verließen, wartete der Führer mit dem
Autobil bereits an der bestimmten Stelle. Hedwig
hatte gewünscht, nicht in der Stadt, sondern erst hier
die Fahrt zu beginnen, wohl in der uneingestandenen
Befürchtung, daß der Zufall vielleicht in den Straßen
eine Begegnung mit Karl herbeiführen könnte; denn
obgleich sie sicher sein durfte, ihn um diese Zeit in der
Werkstatt festgehalten zu wissen, malte ihr schlechtes
Gewissen ihr allerhand Möglichkeiten vor.

Klopfenden Herzens bestieg sie das Automobil, sie
konnte den Beginn der Fahrt jetzt kaum erwarten, und
als sie dann endlich auf der Fahrstraße dahinsausten,
jubelte sie hell auf vor Entzücken.

Otto hatte den Führer entlassen, für den übrigens
auch atts dem nur zweisitzigen Gefährt gar kein Platz
gewesen wäre. Da er bereits mehrfache Fahrteii mit
dem Automobil unternommen hatte, war er mit der
Handhabung desselben vertraut genug, um feinen eigenen
Ehausfeur abgeben zu können.

Durch Charlottenburg ging es dem Grnnewald zu,
pfeilgeschwind«, wie Hedwig jubelnd meinte. Allein

Otto bedeutete ihr lachend: Das sei noch gar nichts,
vorläufig müsse er das Tempo noch nach Vorschrift
mäßigen, »aber laß uns nur erst auf der freien Land-
straße sein, da sollst du mal sehen, wie wir fliegen."

Und sie „flogen“ dann auch wirklich, und zwar so
Lehnen, daß Hedwig ein Gefühl der Angst nicht unter-
rücken konnte. Sie klammerte sich fester an Ottos Arm,
denn sie fürchtete, aus dem Gefährt geschleudert zu
werden.

Er lachte sie wegen ihrer Angstlichkeit herzhaft aus:
,Denkft wohl, es geht geradeswegs in die Hölle, was 7'

 

 

 

 daß im letzten
Jahre in New

York 947 000 Personen über den Alantischen Ozean
ankamen. -— Jn Japan hat der Mitbieter auf einer
Auktion die Summe, die er für einen Gegenstand an-
legen will, auf einen Zettel zu schreiben, der in einen
Kasten zu legen ist« Diese Zettel werden schließlich
öffentlich verlesen; wer das größte Angebot gemacht
bat, erhält den Gegenstand· est-e- s.iiso«nomir.«imrn, “man.

 
 

spottete er. »Na, nur ruhig Blut, wenn du dich erst
ein bißchen an das Tempo gewöhnt hast, wirst du
auch die dumme Angst verlieren.«

Darin hatte er recht,Hedwig beruhigte sich allmählich
und kam nun erst eigentlich zum vollen Genießeu
des Vergnügens. Zudem erwies sich ihrer Fahrt auch
das Wetter äußerst günstig. Heute morgen war der
Himmel allerdings stark umzogen gewesen, so daß
Hedwig im stillen gefürchtet, die projektierte Fahrt müsse
im wahrsten Sinne des Wortes zu Wasser werden:
allein schon gegen 10 Uhr wurde es heller, die regen-
drohenden Wolken zogen davon und der Wind, der bis
dahin stark auf Nordost gestanden, entschloß sich zu einer
milderen Schwenkung.

Es schien demnach, als ob selbst der Himmel ihr Vor-
haben begünstige, war es da nicht Torheit, sich mit
dummen Gedanken herum zu plagen und sich das
Vergnügen dadurch verbittern zu lassen? —- Hedwig
kam immer mehr zu dieser Überzeugung, und ihre frohe
Laune entfaltete sich infolgedessen immer freier. Otto
hatte ihr einmal gesagt, man müsse den Augenblick ge-
nießen, das wollte sie hettte so recht tun, mochte fie nun
ein Unrecht damit begehen oder nicht.

Nach etwa zweistündiger Fahrt, die keinem bestimm-
ten Ziele galt, erklärte Hedwig, unglaublichen Hunger
zu haben.

Otto stimmte ihr lachend zu. ,,Habe ich auch —-
die Lust macht Appetitl Also aus, in den Kampf,
Torero —- sehen wir uns nach einem genießbaren
Restaurant um.“

Sie machten kehrt, und Otto steuerte nun in der
Richtung auf Potsdam zu, dort wollten sie das Mittag-
essen einnehmen, um später über Spandau nach Berlin
zurückzukehren
OF te tsortsetzung folgt.)



Den hochverehrten Herren
candwirten zur Kenntnis-
dasz ich mich in prausnitz
als Tierarzt niedergelassen

habe.

Dr. Balzer,
prakt. Tierarzt.

171)" 17m!” 0150121);
Etablissement Deutscher Kaiser.

Sonntag den 21. August:

Miidel ohne Geld.
Schwauk von 6. (börner.
Anfang abend 81/. Uhr

Vorveikauf im ,,Deutschen Kaiser-« und bei
Herrn Kaufmann Hermanu Kittuer

Sonnabend den 20. August:
Auf vielseitiges Verlangen

—- Kinder - Vorstellung. «-

Hansel und Gretel.
Märchen in 4 Akten von J. Horwitz.

Anfang 4 Uhr.

Zum Ernteer
aus Sonntag den 2i. August

ladetfreundlichst ein
‚Wunsch, sil.-Peterwitz.

Zum Grnlefest
auf Sonntag den 21. August

ladet freundlich ein
Frau Rother, Guhlau.

Zum Erntefest
ans Sonntag den 2|. August

ladet freundlich ein ś
IIruse, Gr.-Krutschcu.

Zum Erntefeft
ans Sonntag den 21. August

ladet freundlich ein
Böde. Beckern.

Zum Ernteer
aus Sonntag den 21. August

ladet freundlich ein
Seholz ‚ Gr.-Kaschütz.

I- Zahn-Atelier Obernigk. ‘u
Villa Anna, zweites Haus von der Post.

Praktiziere bis 15. 9. nachm. tägl. v. 21f2—5,
vom l6 9. ab Vormittag von 111f—1llhr.
Gebifse, Plombeu, Neparatureu, Zahn-

ziehen 2c. Zahnschmerzen.
Dentistizn Fri. Irma Stanislawskl

aus Breslau.

Die Pflaumen
an der alten Kaschützer Straße verpachtet

Osw. Weber, Gürcwitz.

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

Frische Landbutter
offeriert zu Marktpreisen

Pannek, Braue-nis-
Bahnhofftraße 160.

Strümpfe
werden schnell und sauber angestrickt,

werden neue angefertigt.

Maschinenstrickereiv.FrauWeiss
Pransnitz, Bahnhofsrestaurant lTreppe.

Strümpfe
werden neu- und angestrickt bei

Frau H. Müller, Qbernigk,
Dorfstras3e.

Wegen Aufgabe der Pension stehen
meine gesamten

neuen Möbel
zu billigen Preisen zum sofortigen Verkauf.

Oberuigk, den 16. August 1910.
J. Klaka, Masseur,

man: Meyerhos, vis-ä-vis der kath. Kirche.

(lier gute Bienenvölker
mit Wohnungen und zwei leere Woh-
nungen und eine neue Honigschleuder
sind preiswert bald zu verkaufen bei
W. Hewert. Obernigk, Billa Volkmann.

Junge

Riesen-Kauiuchen
hat abzugeben

Joseph John, Sprauäuits.
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Statt jeder besonderen Meldung.
Am 18. d. Mts. abends ll Uhr verschied nach kurzem

Krankenlager unsere liebe Mutter, Schwiegermutter und Grossmutter

Frau Franziska Riemsohneider,
geb. Roth,

im 80. Lebensjahre.
Dies zeigen im Namen der Hinterbliebenen an:

Ella Loewenstein, geb. Riemschneider.
Dr. Josef Loewenstein.
Wilhelm Evers. 
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Anfertigung eleganter

Herren-u.Damen-6arcleroben
nach Maass.

Gute Stoffe. Saubere Verarbeitung (auf Rosshaar). Solide Preise.
Wer Stoff hat: Fertige Anzug, Paletotl oder Kostüm von 20 M. an.

Verkauf von fertigen Herren-Garderoben. Beste Konfektion.

Wetter - Pelerinen. Wetter - Mäntel.

Reparaturen, sowie Abänderung u. Modernisierung
von Herren- u. Damen-Garderoben werden fachgemass ausgeführt.

Paul Berger, Obernigk,
Bahnhofstrasse 46.

Ist
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der Küche sparen hilft
In allen Flaschengrössen und nach—

l S Würze. gefüllt bestens empfohlen von der
Medizinal-Drogerie Martin Völkel,
Prausnitz, Ring 59_. —- TeiephotLiTIrsplts:H

 
 

  

Sie düngen nicht richtig
wenn Sie es unterlassen, ausser Stickstoff

und Phosphorsäure auch Kali zu geben.

Es ist bewiesen

dass gerade das

Kali
in Verbindung mit den erwähnten Steffen

die Qualität der Planzen verbessert und

die Ernteerträge erhöht. —- Man ver-

lange kostenlose Zusendung v0n Bro-

schüren und nähere Auskänfte von der

Landwirtsehaftliehen Auskunftsstelle

des Kalisyndikats G. m. b. H.

Breslau ||‚ Gartenstr. 104.    
 
 

 

Jedes

interessante Ereignis
ans aller Welt

photographtsch illustritt

bringt am schnellsten die

,,Berliner Jllustrirte Zeitung«

Jede Nummer hochinteressant

III-W 10 Pfennigsbonnemenu

Oder 1 am. 30 Pfg. bietteljiihrlith bei

allen suchhaublnngeu und Benannt-new
   L J
    

 

GOMETIN
weltberühmt als bestes Insekten-Nertllgungsmittel
gegen Schwaben, Russen, Flle en, Flöhe, Vogelmilben,
Ameishem Sohnakken etc.‚ er ältlich a 10, 20 Pfg.

höher in Prausnltz bei Herrn Carl
von A. Hodurek, Ratibor. usntilnert.

  

Institut für Zah‘nleidende
I- 0hekaiglc ·-

iut Hause des Herrn Fleischermeisters Kein,
gegenüber .herrn Grimms Konditorei.

Sprechstunden:
Jeden Mittwoch von l bis 6 nur.

Gustav Wunsch.
Seit 1886 selbständige 213111111.

Wie süss
sieht ein rosiges, jugendfrifcheJ Antlitz und
ein reiner, zarter, schöner Teint. Alles dies
erzeugt:

Steckenpserd- Lilienuiilch « Seise
v. Bergmann N- 60. RadebeuL

Preisi a Stück 50 Pf» ferner ist der
Lilienuiilchi Cream Dada

eingutes vorzüglich witkendes Mittel gegen
Soinmersvrossen Tube 50 Pf in der

Drogerie Martin Völkel, Prausnitz

 

 

Leichte

Violin-Etuden
von Johann Kutschera.

Heft 1:20 leichte Violin—Etudeu für
Anfänger (1. Lage). Preis 50 Pfa.
Heft II: 30 leichte Violin-Etuden für
vorgeschrittene Anfän er (1. Lage).

Preis 50 LIng

Diese beiden Hefte bilden einen vor-
züglichen Uebungsstoff, sowohl zur

 

Ausbildung der linken wie der rechten
Hand, verleihen eine tadellofe Into-
nation und können als ausgezeichnete
Vorstudien gelten für die berühmten
Kreutzer’schen Etuden, der Eviden-
sanmiluug von Eccarius Sieber u. a.
 

Borrätig in allen Musikalienhand-
lungen, sonst franko gegen vorherige
Einsendung des Betrages vom Verleger

P. J. Tonger, Köln a. Rh.
Zu haben bei Hugo Danlgel,Prausnitz. 
 

Knape G Würk’s

Eukalyptus-Bonbons
Bestes Husteuuiitteb

Schutzinarke Zwillinge.
Paket 30 Pfg.

bei Wilh. Gier-solt in Prausnitz.

Bei Hugo Danigel in Prausnitz
ist zu haben:

Reue illerliesusstarie der Provinz
schlossen

35. Auflage. Preis 30 Pfg.

Mauren und Arbeiter
zum Kirchbau könnenssich melden.

Otto Vater, Baugeschäft,
Prausnitz.

Gut zwei-»listigen Man-u
der Lust hat Heizer zu werden, kann sich
melden. Stärkesabrik Kl.scrutschew

60000 Mark zur ersten Stelle zu
33/ 0/„3in1‘en auf feines Breslauer Hau«
in bester Lage per 1911 gesucht Gefällige
Offetten unter S. 9.1111 die Cxpedition
dieses Blattes erbeten.

.- Obernigk. «-

6 Zimmer. DEVANka
im ganzen oder geteilt, mit oder ohne Garten
zu vermieten. Osterten unter A. Z. an
die Expedition dieser Zeitung.

Fede- 71/0/5121”);
im ersten Stock hintenhinaus, bestehend aus
Stube, Alkove und Zubehör, ist zu ver-
mieten und l. Januar zu beziehen bei

Paul Biste, Prausnitz,Ri11g.

D Nechnungs-Formulare A
sind zu haben bei H. Danigel, Prausnltz.

Marktpreise.
18. August.

 

 

 

Breslau,
It 100 Kilogr höchster niedrigsoter

eigen, weißer 1960
Weizen, gelber 19,50 16,50
Roggen 14,10 1160
Gaste 13,5o 12,00
bogern 15 40 12,70

2300 15‚50
Prausnitz,17.August.
Ist 100 Kilogr. höchster niedrigster

eizen 19,10 17,00
Roggen 13,50 12,40
Gerste 14,00 18,00
afer 14,00 13,60
artosselu 5,00 3,20

Setroh 3,oo 2,00
6,00 5,00

uutter per Pfund 1,25 1,15
Eier per Mandel 0,90 0,85
T r e b n i tz, 13.August.
Der 100 Kilogr. höchster niedrigster
Weizen 19,20 18‚00
Rog en 13,80 12,80
Gertte 14,00 13,00
Hafer 14,80 14,00
 

.r Hierzu eine Beilage. A


